
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsbkatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt, Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene,
Koeblamezeile 40 Pſg., DAuskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvorMb. das Tauſend, zuzüglich n

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
e

Nr. 17 Dienstag, den 11. Februar 1930 32. Jahrg.
r

Im Auftrage der Städte Fenerſozietät der
Provinz Sachſen werden in nächſter Zeit
Prüfungen e. Blützabletteranlagen
durch Sachverſtändige vorgenommen werden.

Den bei der Sozietät verſicherten Gehöftseigentümern,
deren Gebäude mit Blitzableirungen verſehen ſind, iſt hier
bei Gelegenheit geboten, die Anlagen billig prüfen zu
laſſen, da die Sozietät zu den Koſten dieſer Prüfungen
eine Beihilfe gewährt.

Gehöftseigentümer, die von dieſer Vergünſtigung Ge
brauch machen wollen, werden erſucht, ſich bis zum 20. Februar
in der Stadtſchreiberei zu melden

Kemberg, den 8. Februar 1930.

Der Magiſtrat.Prennnolzvergtelgerune.

Sonnabend, den 15. Februar, vormittags
10 Ahr, ſollen im Stadtforſt Oppin
67 rm kiefernes Scheitholz,

130 rm kiefernes Rollholz (Khlhieh)
15 rm Buche und Eiche,
45 Reiſighaufen.

verſteigert werden.
Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin
Hemberg, den 10 Februar 1930.

20] Der Magiſtrat.
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n keinesſalls mehr führend auf der Seekonferenz iſt, ſehr ver

immt.
Jm Tſcherwonzenſälſcherprozeß wurde das Urteil gefällt,

das auf Freiſpruch bei allen Angeklagten lautete.
Um den Reichshaushalt auszugleichen, iſt ein neuer Kredit

von 250 Millionen Mark erforderlich.
kswirtſchaftsausſchuß des Reichstags wurde das

tkengeſetß angenommen, durch das im Falle der
Plenum 70 000 Wirtſchaften ſchließen müſſen.Annahme im

oer Wochenſpiegel.
Aus Schwanken zur Klarheit. Yosungplan, Etat und
Finanzreform. Die Aufgaben des Reichstags. Abbau
der Kontrollen. Zuſammenſchluß der Länder im Fluß

Vor kurzem noch ging es etwas bunt durcheinander.
Der Reichsfinanzminiſter hatte ſeine Pläne, der Außen
miniſter kam dazwiſchen, die Parteien ſtellten jede ihre
Forderungen auf. Man wußte nicht ſo recht, wo man
anfangen ſollte, Um einen geordneten Gedankengang ſich
zurecht zu legen. Noch ſchlimmer war's für die Regie
rung und die Parteien ſelbſt. Sie wurden durch ſtets
neue Anregungen immer aus einem eben gefundenen
Kurs gebracht. Es hat über eine Woche gedauert, bis
man ſchließlich einen Anlauf nahm, die Patteiführer
zum Kanzler bat und nun zuerſt einmal die ſchwebenden
Probleme eine Ordnung annahmen. Das Zentrum
hatte darauf gedrungen ehe der Youngplan zur Be
ratung käme über die Finanzreformpläne unterrichtet
zu werden. Der Finanzminiſter mußte aber ehrlich er
klären, er wiſſe ſelbſt noch nicht, wie die Finanzreform
ausſehen werde und nach langer Ausſprache wurde die
Verhandlung ſchließlich auf ein engeres Gebiet ge
drängt. Dieſes Gebiet war lediglich der Youngplan und
waren die die mit ihm im Zuſammhang ſtanden
Man war ſich klar, daß dieſes Abkommen ratifigert wer
den müſſe. Mit ihm hängen ein Geſetz der Reichsbahn,
ein Geſetz der Reichsbank und hängen die Liquidations-
abkommen zuſammen. Man hat nicht gehört, wie die
Parteien im Einzelnen zu den Geſetzen ſtehen, nur das
eine wurde bekannt, daß ſie ſich verſtändigt hätten Folg
lich muß man warten, was im Reichstag ſelbſt zur
Sprache kommt. Die Reichsbahn ſcheint eine einheitliche
Billigung zu finden. bei der Bergtung des Reichsbank-
ſtatus wird es kritiſcher, denn die Sozialdemokraten
haben einen Jnitiativantrag eingebracht, der ihrem
Kampf gegen Schacht entſpringt. Ueber die Liquida
tionsgeſetze wurde ſchon mehr bekannt. Beſonders das
Abkommen mit Polen hat erheblichen Widerſtand aus
gelöſt, den Curtius nur brechen konnte mit der Er
klärung, der Youngplan bilde mit den Liquidationsab
kommen ein Ganzes, und zwar deshalb, weil die an
deren Mächte ſeines Wiſſens. den Moungplan nur dann
ratifizeren würden, wenn er mit den Liquidationsab-
kommen verbunden wäre. Schließlich aber drängte er

Geſetze.

und
du

Die Art der Verhandlungen in London hat on Frankreich

noch dahin, keine Verzögerung der Ratifizierungsver-
handlungen eintreten zu laſſen, weil dann nicht eine
rechtzeitige Räumung der dritten Zone verbürgt ſei.

Aber die Parteiführer Haben dennoch den Wunſch
gehabt, ſo bald wie möglich, auch über die zunächſt ver
tagten Finanzzragen zu ſprechen. Die Regierung be
reitete die Beſprechung mit den Parteiführern vor, kam
aber nicht zu einem definitiven Entſchluß, einigte ſich
nur dahin. die Parteiführer ſelbſt mit Anregungen kom
men zu laſſen. Wollte man vorausſagen, was die Füh-
rer der Mehrheitsparteien wünſchen ſo würde man
ſicherlich ganz vorbei greifen denn auch ſie können feſte
Richtlinien für die Finanzreform nicht geben. Und ſo
iſt es eine Tatſache. daß ſich von allein die Einrichtung
eng zweiten Verhandlungs-Etappe ergibt, ſie iſt der
tat

Man hat ſich über ihn mehr eingehender unterhalten
können, da er Formen beſitzt, da der Finanzminiſter
weiß, was er ſtreichen. was er neu fordern will. Es iſt
nicht nötig hier anzuführen, wie der neue Steuerſtrauß
gebunden werden ſoll. Jedenfalls ſollen nach der bis
herigen Schätzung 900 Millionen notwendig ſein, um
den Etat zu balancieren. Und um eine ſolche Summe
aufzubringen. genügt nicht eine Bier und Tabakſteuer
erhöhung. Man denkt an Kaffee und Tee und denkt
während der Finianzminiſter ſchon weiß, was er will.
denn er muß ja inzwiſchen ſeinen Plan haben. Der Etat
ſoll in doppelter Ausfertigung fertig geweſen ſein, als
er noch im Haag weilte. Bisher hat er ſich in das Rät
ſelraten nicht eingemiſcht und eine Taktik verfolgt, die
nicht übe! erſcheint er läßt die Oeffentlichkeit und die
Parteien austoben und ſagt dann Hier iſt der Etat

größtenteils gar nicht mehr tätig und bereits obgereiſt
ſind. Man hat dieſen Abbau der Vormundſtellen viel
zu wenig beachtet. Wenn ſich die Kontrolle auch nicht
immer ſichtbar auswirkte und beſonders ſchwer empfun
den wurde, ſo wirkte ſie mehr indirekt und hemmte viele
freien Entſchließungen der Regierung und der Parteien
Man mußte bei jeder Frage überlegen, ob ſich nicht eine
Einmiſchung der Kontrolle ergeben könnte. Beſonders
der Reparationsagent war in dieſer Hinſicht gefürchtet.
Eine Befreiung iſt erfolgt, die nicht überſehen werden

darf. Wir haben uns nur daran zu erinnern, wie es
wirkte, als wir dieſe Kontrolle anerkennen mußten. Mit
welcher Sprache hat die deutſche Oeffentlichkeit die Be
vormundung beurteilt, wie fühlte ſich jeder faſt perſön
lich beengt und behindert?

Selbſt die Neugeſtaltung des Reiches hat auf die
die Kontrolle achten müſſen und ſtets die Frage vor ſich
geſehen, ob nicht Dawesplan-Hinderniſſe aufgebaut
ſeien. Dieſe Neugeſtaltung iſt aber nicht nur dieſerhalb
ins Stocken geraten. Sie braucht lange Vorarbeit und
könnte nur beſchleunigt werden, wenn ſich eine Bewe
gung auslöſte, wie ſie jetzt in den Verhandlungen zwi
ſchen Preußen und Mecklenburg-Strelitz in Erſcheinung
getreten iſt. Beide Länder verhandeln wegen eines Zu
ſammenſchluſſes. Die Verhandlungen ſollen ſogar ſehr
weit gediehen ſein. Für Mecklenburg-Strelitz iſt ein Zu
ſammenſchluß mit Preußen der einzige Ausweg, beträcht
liche Erſparniſſe zu machen. Wenn das Land auch reich
iſt, viele Forſten und Ländereien hat, ſo hat es doch keine
beſonders ſteuerkräftige Einwohnerſchaft und dement-
ſprechend zu große Verwartungskoſten. Nicht ſo ſchlimm
teht ee mit Braunſchweig, das ebenfalls Neigung ver
ſpürt, unter gewiſſen Bedingungen, ſich Preußen anzu
gliedern. Jn weiteren ſolchen Angliederungen ſehen wir
zurzeit don einzig gangbaren Weg zur Vereinheitlichung
des Reiches.

Parteiführer und Reichsſinanzminiſter.
Um den Haushaltsplan 1930.

o Berlin, 8. Februar.
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers fand in Anweſen

heit der Mitglieder des Reichskabinetts eine erſte Ausſprache
mit den Führern der Regierungsparteien über die Geſtal-
tung des Haushalts für 1930 ſtatt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer erſtattete hierzu
einen ausführlichen Vericht, an den ſich eine eingehende

Erörterung ſchloß.
Jm Anſchluß an die Beſprechungen werden ſich die Partei
führer mit ihren Fraktionsvorſtänden in Verbindung ſetzen
Die Finanzſachverſtändigen der einzelnen Fraktionen wer
den alsdann Anfang nächſter Woche die Beſprechungen mit

dem Reichsfinanzmtniſter aufnehmen.
An den Beſprechungen nahmen teil die Abgeordneten

Scholz, Zapf und Cremer für die DVP. Eſſer und Brüning
für das Zentrum, Leicht für die BVP., Koch, Reinhold und
Meyer für die Demokraten und Herz, Breitſcheid und Keil
für die SPD.

Die Grundlage der Verhandlungen
bildeten die im weſentlichen bekannten Steuerpläne des
Reichsfinanzminiſters zur Auffüllung des Fehlbetrages von
rund 900 Millionen. Obwohl in allen Parteien gegen die
neuen Steuerpläne ſtarke Bedenken erhoben wurden, glaubt
man in beteiligten Kreiſen doch, von

einem gemäßigten Optimismus
ſprechen zu können, ſo daß es im Sinne des bekannten Zen
trumsſchrittes gelingen könnte, noch vor der Beratung der
Younggeſetze im Reichstag eine grundſätzliche Einigung der
Regierungsparteien über den Haushalt für 1930 zu er
möglichen.

Erſparniſſe für Wohlfahriseinrichtungen
Abfage der parlamentariſchen Abende.

de Berlin, 8. Februar.
Der Reichspräſident hat ſich im Hinblick auf die ungün

ige wirtſchaftliche Lage entſchloſſen, die üblichen parlamen
tariſchen Abende in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen und
den hierdurch erſparten Betrag der HindenburgSpende zur
Linderung der Not unter den Kriegerhinterbliebenen und
Kriegsbeſchädigten zu überweiſen.

Auch die Reichsregierung hat einen entſprechenden Be
ſchluß gefaßt und den erſparten Betrag der Stadt Berlin
zur Speiſung bedürftiger Schulkinder zur Verfügung geſtellt.
Desgleichen hat der Reichstagspräſident unter Verzicht auſ

Die parlamentariſchen Bierabende die ſich ergebenden Ere

ſparniſſe einer Wohlfahrtseinrichtung zur Linderung der
wer langfriſtigen Arbeitsloſen im Oſten des Reiches
überwieſen

Neuer 250-MillionenKredit.
Zu den neuen Haushaltsplänen.

d Berlin, 9. Februar.
Ueber die Pläne zum Ausgleich des Reichshaushalts

1930/31 verlautet von unterrichetetr Seite noch folgendes:
Es iſt beabſichtigt, die Fehlbeträge der Reichsanſtalt für

Arbeitsloſenverſicherung außerhalb des normalen Haushalts
zu regeln in der Form, daß die Angeſtelltenverſicherung der
Arbeitslofenverſcherung einen Kredit in Höhe von 250 Mil
lionen Mark zur Verfügung ſtellt. Das Reich wird für
dieſen Kredit die Ausfallbärgſchaft übernehmen und, um
jede Sicherheit dafür zu ſchaffen, daß dieſe Beträge nicht
verloren gehen, Reichsbahnvorzugsaktien mit einer Garantie
gegen Kursverluſte in Höhe von 250 Millionen Mark der
Angeſtelltenverſicherung übergeben.

Weiter ſoll das Reichsfinanzminiſterium einen Tilgungs
plan aufſtellen, der dieſe Schuld im Laufe von einigen Jah
ren abgelten ſoll. Praktiſch heißt das, daß das Reich neue
Schulden in Höhe von 250 Millionen Mark machen muß,
um den Haushalt auszugleichen. Bekanntlich iſt ferner ge
plant, die Bierſteuer um 50 Prozent und die Umſatzſteuer
um ein Viertelprozent zu erhöhen. Wie verlautet, beabſich
tigt das Reichsfinanzminiſterium, den Ländern inſofern
einen Ausgleich zu bieten, als ihnen von dem Mehrauf-
kommen der Bierſteuer 80 Millionen zufallen. von denen
Bayern allein 40 Millionen erhalten ſoll.

Anſchluß an Preußen
Ausſprache im Strelitzer Landtag.

Neuſtrelitz, 8. Februar.
Die Haushaltsrede des Staatsminiſters Dr. von Reibnitz

im Strelitzer Landtag bezeichnete den Staatshaushaltsplan
für 1930/31 als Sparhaushalt. Er erwähnte die wachſende
Verſchuldung des Landes, die ſeit der Stabiliſierung der
Mark jährlich 2 Millionen Mark an Anleihen für die
Aufrechterhaltung der Eigenſtaatlichkeit erfordert habe.

Man müſſe zur rechten Zeit in Anſchlußverhandlungen
eintreten. Amtliche Verhandlungen ſeien darüber noch nicht
gepflogen worden. Es habe lediglich eine unverbindliche
Fühlungnahme zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des Jn
nern und ſeinen zuſtändigen Dezernenten einerſeits und
dem mecklenburg-ſtrelitzſchen Staatsminiſter und den Par
teiführern der Regierungsparteien andererſeits ſtattgefun-
den. Eine von allen Parteien zu verantwortende Löſung
der Anſchlußfrage müſſe gefunden werden.

Der deutſchnationale Abgeordnete von Waldow erklärte
die ſchlechte Finanzlage ſei identiſch mit der allgemeinen
Landwirtſchaftskriſe, die Geſamtbelaſtung in Preußen halte
den im einzelnen in Mecklenburg-Strelitz vielleicht ungün
ſtigeren Steuerverhältniſſen die Waage. Dr. Forth (Soz)
Landrat des Amtes Strelitz, betonte ein Anſchluß hätte eine
erhebliche finanzielle Entlaſtung der Bürger des n
zur Folge. Der Abgeordnete Dr. Heipertz (DVP) begrüßte
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den Mut der Staaksregierung, ſchon jetzt die Anſchlußfräge
angeſchnitten zu haben. Beſonders erwähnte er die Bela
ſtung der Aemter und Gemeinden durch Wohlfahrtslaſten
Preußen erſtatte den Kreiſen 70 v. H. dieſer Laſten, die
Strelitzſchen Aemter und Gemeinden erhielten weit weniger

Am das Völkerbundsſekretariat.
Für eine kollegiale Verfaſſung.

c Genf, 9. Februar.
Jn Berliner politiſchen Kreiſen liegen authentiſche Be

richte über die Vorſchläge der Dreizehnerkommiſſion noch
nicht vor. Dieſe Kommiſſion iſt von der letzten Bundes
verſammlung zum Studium der Organiſation des Völker
bundsſekretarats, des Jnternationalen Arbeitsamts und des
Sekretariats des Jnternationalen Gerichtshofs eingeſetzt
Das deutſche Mitglied dieſer Kommiſſion iſt der Graf Bern
ſtorff, der aber nicht als Vertreter der deutſchen Regierung
gilt, ſondern auf Grund ſeiner beſonderen Erfahrungen von
der Bundesverſammlung ernannt worden iſt. Vorausſicht-
lich wird im Laufe des Frühfahrs oder des Sommers eine
weitere Tagung abgehalten. Nach den Exrörterungen in po
litiſchen Kreiſen handelt es ſich bei den jetzigen Beratungen
n ällem um die oberſte Leitung des Völkerbundsſekreta

riats.Auf Grund der Weiſungen der Völkerbundsſatzung und
der bisherigen Rebung liegt die Verantwortung für die
Leitung des Völkerbundsſekretariates allein beim Ge

neralſekretär.
Es iſt von verſchiedenen Seiten der Wunſch geäußert wor
den, die Leitung des Völkerbundsſekretariates mehr kolle-
gial zu geſtalten, wobei an eine Einſchaltung der Antergene
ralſekrekäre und vielleicht auch der Abteilungsdirektoren ge
dacht wird.

Eine allſeitig befriedigende Löſung
dieſer Frage ſcheint ſehr ſchwierig, da ſie unter Amſtänden
eine Aenderung der Satzung des Völkerbundes erfordern
würde. Außerdem dürfte es ſehr ſchwer ſein, zu beſtimmen
wie weit der Kreis dieſes leitenden Kollegiums gezogen
werden ſoll. Wenn man davon ausgeht, daß es eine der
Hauptaufgaben des Sekretariats iſt,

die Vorarbeiten für die einzelnen Völkerbundstagungen
zu leiſten, ſo erſcheint es erwünſcht und zweckmäßig, daß die
den Völkerbundsinſtanzen zur Beratung und Entſcheidung
vorzulegenden Fragen bereits im vorbereitenden Stadium
durch kollegiale Arbeit im Völkerbundsſekretariat eine ge
wiſſe Klärung erfahren. Von dieſem Standpunkt aus ge
ſehen, muß die Tendenz der Vorſchläge, die eine mehr kol
legiale Art der Leitung des Völkerbundsſekretariagts er
ſtreben, als durchaus geſund bezeichnet werden.

Frankreich verſtimmt.
Dreimächteabkommen in London geſichert.

O London, 9. Februar.
Das britiſche Memorandum hat die in franzöſiſchen

Kreiſen über den amerikaniſchen Vorſchlag beſtehende Ver
ſtimmung noch verſchärft. Auf Grund des neuen engliſchen
Porſchlages iſt völlig klar, daß zwiſchen England und den
Vereinigten Staaten vollkommene Uebereinſtimmung be
ſteht, während in bezug auf Japan noch einige Schwierig

keiten vorhanden ſind.
Trotzdem iſt ein Dreimächteabkommen nicht mehr ernſt

ich unter den Begrenzungen des Waſhingtoner Ver
krages liegenden Grundlage erreicht werden können. Die
Ausſichten für ein Fünfmächteabkommen haben ſich ent
ſprechend verſchlechtert

Die Stellung Frankreichs iſt zum erſtenmal ſeit Beginn
der Flottenkonferenz ſchwierig geworden. Frankreich iſt
wicht länger die führende Macht der Konſerenz.

Azmerikaniſche Jnitigtive.
Auf dem Wege zur praktiſchen Arbeit.

O London, 8. Februar.
Das ſchleppende Tempo und die allmählich kriſenhaft

werdende Verwirrung auf der Londoner Flottenkonferenz
hat die amerikaniſche Regierung zu einem entſcheidenden
Schritt veranlaßt. Auf Grund eines ausführlichen Mei
nungsaustauſches mit dem Präſidenten Hoover hat der
Außenminiſter Stimſon, der Führer der amerikaniſchen
DHelegation, der Konferenz einen ausführlichen Vorſchlag

S

net und dieſes Abkommen wird auf einer ſehr

anterbreitet. mit dem Amerika nicht nur, wie ſchon ſo oft

in kritiſchen Situationen großer internationaler Konferen
zen, die Führung übernimmt, ſondern mit dem zugleich auch
eine wirklich brauchbare Grundlage für die praktiſche Arbeit
der Konferenz gegeben iſt.

Daneben bedeutet die amerikaniſche Jnitiative auch die
Wiederherſtellung der durch die Aktivität Tardieus gefähr
deten amerikaniſch-engliſchen Verſtändigung, von der die
amerikaniſchen Vorſchläge als von einer ſicheren Grundlage
ausgehen Was ſie in großen Linien vorſehen, iſt

eine ſo gut wie vollſtändige Parität
zwiſchen der amerikaniſchen und der engliſchen Seerüſtung
unter Vorausſetzungen, die zugleich eine Anpaſſung an die
Wünſche Frankreichs und Japans bedeuten und damit zu
zleich eine Gruppe von beſonderen Schwierigkeiten aus dem
Wege räumen. Auch die Art, wie der amerikaniſche Vor
ſchlag die Unterſeebootsfrage geregelt ſehen will, bedeutet
indem Amerika das Bedürfnis anderer Staaten näch Bei
behaltung dieſer Waffe anerkennt, doch die Sicherung einer
Verhandlungsbaſis. Wenn

der amerikaniſche Vorſchlag
zrundſätzlich betont, daß nur ein allgemeiner Ausgleich auf
der Baſis ſeiner Richtlinten in Frage kommen könne, ſo iſt
Waſhington damit bemüht, Gruppenbikdungen zu vereiteln,
wie ſie in dem erſten Vorſtadium der Konferenz das gemein
ſame Ziel zu zerſtören drohten. Zu den amerikaniſchen
Vorſchlägen hat bisher nur die zweifellos von den maß
gebenden Stellen orientierte öffentliche Meinung in zu
ſtimmendem Sinne Stellung genommen, während ſich die
Mächte ſelbſt noch zurückhalten.

Jn Frankreich iſt man einigermaßen überraſcht

und legt Wert darauf, den Stand der Dinge ſo auszudeuten,
als ziele Waſhington auf eine beſondere, dreiſeitige Ver
ſtändigung mit London und Tokio. Auch Japan hält ſich
noch zurück, wird aber zugeſtehen müſſen, daß der ameri-
kaniſche Plan von dem Willen zeugt, den beſonderen Be
dürfniſſen des öſtlichen Jnſelreichs Rechnung zu tragen.

Auf jeden Fall darf man erwarten, daß die amerika
niſche Jnitiative nun endlich am Beginn der vierten
Woche die Londoner Konferenz in ein lebhafteres
Tempo und auf den Weg praktiſcher Arbeit bringen

wird.

Der Bericht der Reichspoſt.
Erneute Steigerung des Verkehrs.

de Berlin, 9. Februar.
Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ſoeben ihren Be

richt über das 3. Viertel (Oktober bis Dezember) des Rech
nungsfahres 1929. Der Verkehr iſt in faſt allen Betriebs-
zweigen geſtiegen; im Paket, Wert und Telegrammverkehr
ſind die Vorjahrszahlen nicht ganz erreicht worden. Jm
Kalenderjahre 1929 wurden insgeſamt rund

25 600 neue Poſtſcheckkonten
eröffnet. Der Jahresumſatz belief ſich auf 736,8 Millionen
Buchungen über 150,7 Milliarden Rm., davon 82 v. H. bar
geldlos. Das Poſtſcheckguthaben betrug am Jahresende
688,9 Millionen Rm.

Die Zahl der Sprechſtellen
iſt. 1929 um rund 38 200 auf 3 115 928 geſtiegen. Jm Aus
s wurden in der Berichkszeit rund 669 100

Funktelegramme verarbeitet. Die erſten neuen Rundfunk
ſender werden bei Mühlacker an der badiſchwürttember

Fiſchen. Landesgrenze und in Heilsberg (Oſtpreußen) er
richtet werden.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer
belief ſich am 31. Dezember 1929 auf rund 3 067 000 (1928
und 2636 000). Von Juli bis September ſind 217 Schwarz-
)örer rechtskräſftig verurteilt worden.

Im Kaſſenabſchluß für das Berichtsvierteljahr werden
die Einnahmen mit rund 591 Millionen Rm., die Aus

gaben mit rund 593 Millionen Rm. ausgewieſen.

Ende der Gemiſchten Gchiedsgerichte.

Eine Folge der Liquidations-Verträge.
o Berlin, 9. Februar.

Nach der Annahme der verſchiedenen Liquidationsver
träge, die jetzt dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung vorlie
gen, wird auch die Tätigkeit der in Paris tagenden Gemiſch-
ken Schiedsgerichte einen baldigen Abſchluß finden.

Jn dem deutſch italieniſchen Abkommen
e

Original-Roman von Ludwig Verger.
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Des Freundes Schuld und Suhne.

„Vor allem,“ ſo fuhr der Oberförſter fort, „erſparen Sie
mir unnötigen Aerger, denn denn ich bin herzleidend
und darf mich nicht aufregen. So, das wäre alles was
h gen für heute zu ſagen habe. Alſo, auf Wieder
ehen!“

Das war ſchnell erledigt, fürwahr!
Wilhelm empfand ein Gefühl des Ekels. Nein, dieſe

Falſtaffgeſtalt konnte dem ſchneidigen jungen Jägersmann
ſicht imponieren. Der Herr paßte nicht in den grünen
Wald und hatte nichts von einem Oberförſter in ſeinem
Weſen wie in ſeinem Aeußeren, trotz der eleganten grünen
Joppe und der in Gold gefaßten Hauer an der ſchweren
Ahrkette. Aber geradezu unheimlich kam Wilhelm einer
der beiden anderen am Tiſch ſitzenden Herren vor. AUnver-
wandt hatte der ihn mit lauernden Blicken angeſtarrt.
Seine graugrünen Augen erinnerten an die einer Schlange,
und das ſchmale, ſcharfzügige Geſicht mit der Adlernaſe und
dem pechſchwärzen, ſpigedrehten Schnurrbart beſaß etwas
Diaboliſches. Der dritte im Bunde, der die Uniform
eines Zollbeamten trug, paßte mit ſeinem harmloſen All-
tagsgeſicht offenbar nicht ſo recht zu den beiden Zechgenoſſen.

Haſtigen Schrittes eilte der Jäger aus dem „Goldenen
Hirſch Und atmete erſt ein wenig erleichtert auf, als er
den nahen Wald erreichte und das geheimnisvolle Raunen
der Baumwipfel über ſich hörte. Auf einer von Tannen
umgebenen Anhöhe lag das ehemalige Jagdſchloß, das jetzt
als Oberförſterei diente. Ein anmutiger Bau mit zierlichen
Türmchen und Erkern. Mehrere Kilometer waldein-
wärts befand ſich das freundliche Forſthaus Eſchengrund.
Ein paar Holzarbeiter hatte Wilhelm nach dem Wege ge
fragt, ohne indes eine verſtändige Auskunft erhalten zu
haben. Darum war es ihm lieb, ſetzt einem Manne zu be
gegnen, der ſich in ſeinem ſaubere Anzug von allen hier
bisher geſehenen Menſchen vorteilhaft unterſchied. Er

humpelte auf einem Stelzfuß, war offenbar ein alter Jn
valide. Sein ehrliches, von hundert Falten und Fältchen
durchfurchtes Geſicht mit dem mächtigen weißen Schnauz-
bart flöſte Wilhelm auf den erſten Blick Vertrauen ein.
Darum begrüßte er den Greis freundſchaftlich und ließ ſich
von ihm die einzuſchlagende Richtung noch einmal genau
beſchreiben. „Will Sie gern begleiten, lieber junger
Hert, damit Sie nicht fehl gehen,“ ſagte der Alte darauf.
„Jch verſäume nämlich nichts und wollte bei dem herrlichen
Winterwetter ein wenig Waldluft genießen.“

Das war dem Jäger natürlich ſehr angenehm, und bald
erhielten ſich beide im Weiterwandern recht lebhaft
uber dieſes und jenes. Auf die Frage, auf welche Weiſe
er ſein Bein verloren habe, geriet der Veteran in ſein
rechtes Fahrwaſſer. Die blauen Augen begannen in ju

einmal ein Grünrock geweſen ſei, bei dem ſiebenten Jäger
bataillon gedient und mit dieſem zwei Feldzüge mitgemacht
habe. Vor Paris ſei ihm von einer Grangate das rechte
Bein zerſchmettert worden.

„Siebentes Jägerbataillon unterbrach Wilhelm ihn
intereſſiert. „Welche Kompagnie?“ „Dritte!“ lautete
die Antwort. „Nun, das iſt ja ein ſeltſamer Zufall. Dann

kennen Sie ganz gewiß meinen Vater und den alten Nor
mann vom Moorhof Hartung heiße ich.“

„Ei der Tauſend!“ rief da der Stelzfuß aus. Hartung
aus Talheide? Ob ich Jhren Vater und den Moorhofer

kenne! Meine beſten Kameraden waren ſie ja doch, und
letzte Oſtern habe ich beide beſucht. Michael Buſch heiße
ich. Das iſt aber wirklich ein merkwürdiger Zufall!
Und daß ich Sie nicht ſofort erkannt habe, begreife ich ein
fach nicht, lieber Herr Hartung. Denn genau wie Sie
heute ausſchauen, habe ich Jhren Vater aus der Soldaten
zeit in der Erinnerung. Du lieber Gott, wie iſt die Welt
doch klein!“ Damit drückte er Wilhelm herzlich die Hand
und behandelte ihn nun ganz wie einen lieben Freund, den
er uns ſchon gekannt hätte. Doch dann wurde er auf
einmal ſehr ernſt und fuhr mit erregter Stimme fort:

gendlichem Feuer zu leuchten, und er berichtete, daß er auch

iſt vorgeſehen, daß ſämtliche noch anhängige Forderungen
im zwiſchenſtaatlichen Verfahren, ſowie im Verhältnis zu
Gläubiger und Schuldner als geregelt gelten, ſo daß das
zwiſchenſtagatliche Verfahren damit ohne weiteres ſein Ende
erreicht. Auch das deutſchbelgiſche Abkommen ſieht vor daß

die beiderſeitigen Ausgleichsforderungen
für endgültig geregelt gelten. England, Jtalien und Neu
ſeeland gegenüber hat ſich eine Aufhebung des Ausgleichs
verfahrens leider noch nicht durchſetzen laſſen.

Jm deutſch franzöſiſchen Vertrag ſind
Ausſchlußfriſten für die Erhebung von Klagen

feſtgeſetzt. Jn den meiſten vorliegenden Verträgen ſind Be
ſtimmungen darüber getroffen worden, die auf eine Be
ſeitigung der Schiedsinſtanzen oder zum mindeſten auf eine
Beſchleunigung der Abwicklung ihrer Tätigkeit hinwirken

Jm allgemeinen iſt damit zu rechnen, daß die dauernde
Tätigkeit der Schiedsgerichte alsdann ihr Ende erreicht, und
daß dieſe Schiedsgerichte in Zukunft in den Fällen, wo ſie
nicht ganz beſeitigt worden ſind, nur dann noch einberufen
werden, falls ſich ein beſonderes Bedürfnis herausſtellt.

Böß über die Berliner Finanznot.
Seine Bemühungen um den ſtädtiſchen Haushalt.

er Berlin, 9 Februar.
Nach der Vernehmung des Stadtkämmerers Dr. Lange

über die Finanzlage der Stadt Berlin ſprach im Sklarek
Anterſuchungsausſchuß Oberbürgermeiſter Böß zunächſt über
ſeine Bemühungen, die Finanzen der Stadt einer Geſun
dung zuzuführen.

Auf ſeine Jnitiative ſei es gelungen, den außerordent
lichen Haushalt im Jahre 1929 auf 162 Millionen herab
udrücken gegen 272 Millionen im Jahre 1928. Der Stadt

ämmerer und er ſeien im Magiſtrat gegen die Verlänge
zung der U Bahnſtrecke geweſen Sie ſeien aber überſtimmt
worden Angeſichts der bereits abgeſchloſſenen Verträge
ei eine Stillegung der Bauten nicht mehr möglich geweſen
Weiter ſeien die an den Staat zu zahlenden erhöhten Poli
ſeikoſten. und die außerordentlich hohen Ueberſchreitungen
beim Wohlfahrtshaushalt infolge des ſtarken Anwachſens
der Erwerbosloſigkeit nicht vorauszuſehen geweſen

Jm Zuſammenhang mit der Sklarek Angelegenheit ſei
die Finanzwirtſchaſt Berlins in der Oeſſentlichkeit in
einer Weiſe erörtert worden, daß der Stadt Kredite

gekündigt wurden.
Die Deckung des ſo ausgefallenen Bedarfs habe unmittel-
bar zu den Finanzſchwierigkeiten geführt. Der Ausſchuß
vertagte ſich darauf.

Die Finanzlage Berlins.
Stadtſyndikus Lange vor dem Sklarekausſchuß.

o Berlin, 8. Februar.
Vor dem SklarekUnterſuchungsausſchuß des Preußiſchen

Landtages ſchilderte Stadtſyndikus Lange eingehend die Fi
nanzlage der Stadt Berlin.
Er führte u. a. folgendes aus Die Verkehrsbetriebe bzw.

die Verkehrsbauten haben Berlin dauernd mit Beträgen
von über 100 Millionen belaſtet. Beſonders bei Anter-
grundbahnbauten iſt überhaupt keine Rentabilität zu er
zielen. Berlin hat von ſeinen Verkehrsgeſellſchaften nie das

inveſtierte Gels zurückerhalten können. Der Stadtfehlbe
trag erklärt ſich außerdem auch durch die im Jahre 1929 in
folge Zungahme der Anterſtützungsempfänger um 29 Millio
nen geſtiegenen Ausgaben bei der Wohlfahrtsverwaltung.
Darauf gab der Redner eine Ueberſicht über die Verſchul
u der Stadt Berlin nach dem Stande vom 1. Januar

Einer Geſamtverſchuldung von 1,24 Milliarden ſtehe
ein Geſamtrermögen von 2,64 Milliarden gegenüber.

„Lieber Herr Buſch, das iſt ja aber ungeheuerlich!“
unterbrach Wilhelm den Begleiter. „Wiſſen Sie denn ganz
beſtimmt, daß die Dinge ſo liegen Jch kann es mir nicht
denken

„Bei meiner Ehre, es iſt wie ich Jhnen ſage. Die fünf
Anterförſter in den verſchiedenen Nevreren wirtſchaften
ebenſo ſchamlos in die eigene Taſche. Jeder Wilddieb, der
ihnen eine beſtimmte Summe zahlt, darf nach Herzensluſt
die beſten Böcke und Hirſche niederknallen. Nur die kein
Geld haben, die armen Teufel von Heidebauern, die ein
mal in der Verzweiflung ein Stück Wild erlegen, um nicht
ihre ganzen Kartoffeln zerwühlen zu laſſen, ja, dieſe
Leutchen werden erbarmungslos beſtraft.

Nein, nein, ganz ſo arg kann es unmöglich ſein,
wehrte der Jäger ab. „Sie ſehen zu ſchwarz, Herr Buſch.
Solche Zuſtände gibt es wohl in Rußland, aber nicht bei
uns. Sollte denn niemand dieſes Treiben dem Grafen ent
hüllen

„Bei Gott, es iſt ſo und noch weit ärger,“ verſicherte
der Stelzfuß im Tone höchſter Entrüſtung.

(Fortſ. folgt.)
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wandsentſchädigung für Dezember nicht zu zahlen. Damit
war die Vernehmung des Stadtſyndikus Lange beendet.

Jn einer an die öffentliche Verhandlung ſich anſchlie
ßenden vertraulichen Sitzung des Stklarek- Unter
fuchungsausſchuſſes wurde noch veſchloſſen, im Anſchluß
an die Vernehmung des Stadtkämmerers Dr. Lange
noch einmal Oberbürgermeiſter Böß, Stadtrat Reuter,
Stadtbhaurat Hahn und die Stadträte Zangemeiſter und

Buſch zu hören.

Minderheitenvorſtoß im Gejm.
Die Klagen der Deutſchen in Polen.

M Warfſchau, 8. Februar.
Jn der Sihung des Sejm führte der deutſche Abgeord

nete Rechtsanwalt Spitzer u. a. aus, daß die Methoden des
früheren Juſtizminiſters Car die Gerichte demoraliſiert und
ihre Anabhängigkeit erſchüttert hätten. Die Geſchichte der

deutſchen Minderheit ſei ſeit Beginn des Beſtehens des
polniſchen States erfüllt von Verſuchen der Regierung die
kulturelle Arbeit der Minderheit dadurch zu diskreditieren
daß ihre Führer der ſtaatsfeindlichen Tätigkeit angeklagt
und beſchuldigt wurden. Er wolle der Hoffnung Ausdruck
geben, daß die Veränderung in der Leitung des Juſtizmini-
ſteriums allen Verſuchen, die Rechtspflege zu einem politi
ſchen Kampfmittel zu erniedrigen, ein für allemal ein Ende
bereiten werde.

Zum Haushalt des AgrarReformMiniſteriuens ſprach
der Abgeordnete von Sänger. Er griff die Parzellierungs
politik des Miniſteriums äußerſt ſcharf an und wies dar
aus hin, daß nur in einem Punkt man ſeit der Durchführung
der Agrarreform die Deutſchen berückſichtige, und zwar bei
der Enteignung ihres Landes. Von 41 000 Hektar Voden,
die im Laufe der letzten vier Jahre von den Wojewodſchaf
ten Poſen und Pommerellen enteignet worden ſeien, habe
man 31 900 Hektar, d. h. über 75 v. H., den Deutſchen weg
genommen, aber nur 19 000 Hektar oder nicht ganz 25 v. H.
den Polen. Dahei betrage der deutſche Großgrundbeſitz in
dieſen Wojewodſchaften nur etwa 30 v. H., der polniſche
jedoch 70 v. H. der anbaufähigen Flüäche.

Arteil im TſcherwonzenProzeß.
Freiſpruch und Einſtellung des Verfahrens.

Berlin, 9. Februar.
Jm VFTſcherwonzenfälſcherprozeß wurde das Arteil ver

kündet. Danach hat das Gericht für Recht erkannt
Die Angeklagten Dr. Becker, Böhle und Schmidt werden

freigeſprochen.

Das Verfahren wird eingeſtellt wegen folgender Straftaten:
1. Wegen des fortgeſetzten, gemeinſchaftlichen, teils voll

endeten, teils verſuchten Münzverbrechens und der fortgeſetzten
teilweiſe gemeinſchaſtlichen Urkundenfälſchung, begangen durch
den Angeklagten Karumidze.

2. Wegen des fortgeſetzten, gemeinſchaftlichen, teils voll
endeten, teils verſuchten Münzverbrechens und der gemein
ſchaftlichen Arkundenfälſchung begangen durch den Angeklagten
Sadathieraſchwili

3. Wegen der Beihilfe zum Münzverbrechen, begangen
durch den Angeklagten Dr. Weber. e4. Wegen des Münzverbrechens begangen dur den An eeeriagten en a l gangen trch An

Jm übrigen werden die Angeklagten Sadathieraſchwilt
und BVell freigeſprochen. Die beſchlagnahmten Gegenſtände
Siegel, Stempel, Platten ſowie das angefangene und fertig
geſtellte Papiergeld und das Waſſerzeichenpapier werden
eingezogen. Die Koſten des Verfahrens werden der Staats
kaſſe auferlegt. Der Haftbefehl gegen den Angeklagten Sa
dathieraſchwili wird aufgehoben,

Die Arteilsbegründung.
Jn der Urteilsbegründung wies Amtsgerichtsrat War

tenberger darauf hin,
daß die Angeklagten Karumidze und Sadathieraſchwili
des Münzverbrechens überführt ſeien und der Ange

klagte Weber der BVeihilfe dazu.
Auch den Angeklagten Bell halte das Gericht dafür über
führt, daß er von der Anechtheit der Noten Kenntnis hatte.
Bei dem Angeklagten Böhle und Dr. Becker hätten ſich in
deſſen keine ausreichenden Anhaltspunkte für ihre Schuld
gezeigt. Auch der Angeklggte Dr. Becker habe nicht ge
wußt, daß es ſich bei den Tſcherwonzennoten um gefälſchte
Stücke handelte. Die Angeklagten Sadathieraſchwili und
r im Falle Wurmbach eines Betrüges nicht über
führt.

Einer Arkundenfälſchung durch Fälſchung von Ge
ſchäftspapieren ſei nur der Angeklagte Karumidze

überführt.
Jn der Konſulangelegenheit hätten Bell und Schmidt
Rieger gegenüber mit einem Telegramm falſchen Jnhalts
operiert und ihn dadurch zur Hergabe von Geldern veran
laßt. Es ſei dem Angeklagten aber nicht zu widerlegen ge
weſen, daß ſte damals mit der Titelverleihung für Rieger
gerechnet hätten

Zur Frage der Amneſtie
erklärte der Vorſitzende Da ſämtliche Straftaten, bezüglich
derer bei den Angeklagten eine Schuldfeſtſtellung erfolgt
iſt, vor dem 1. Januar 1928 begangen worden ſind und
von den Angeklagten der Antrag aus Paragraph 2 Abſatz 3
des Straffreiheitsgeſetzes geſtellt worden iſt, war zu prüfen
ob das Geſetz auf die feſtgeſtellten Straftaten anzuwenden
war. Das Straffreiheitsgeſetz ſieht die Anwendung auf
Ausländer vor

Vei allen Angeklagten ſind die Straftaten aus poli
tiſchen Beweggründen begangen worden.

Das iſt auch bei den Arkundenfälſchungen der Fall. Die
deutſchen Angeklagten haben ſich mit den Georgiern zuſam
mengetan, um ſich gegenſeitig in der Förderung ihrer po
litiſchen Ziele zu unterſtützen. Dieſe Ziele gingen bei den
Deutſchen in erſter Linie dahin, Deutſchland innen- und
außenpolitiſch gemäß ihrer politiſchen Einſtellung zu dienen
und dabei ihrerſeits auch die Georgier in deren Plänen zu
unterſtützen. Bei den Georgiern hinwiederum handelte es
ſich um die Befreiuung ihres Landes, alſo um politiſche Be
weggründe. Es findet daher das Amneſtiegeſetz auch auf
die beiden Georgier Anwendung.

Der Staatsanwalt wird gegen das Urteil im ganzen
Umfange Berufung einlegen.

Deutſche Jlluſtrieete
zu haben bei Richard Arnold

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Februar 1930

Gewiſſenlos
Eine Type von heute, der Mann ohne Gewiſſen! Früher

las man in den Romanen von ihm, heute läuft er im Leben
herum, heute iſt er in vielen Exemplaren unter uns, bläht
ſich, wirft ſich in die Bruſt, iſt der Mann des Rechts, der
Mann, der nur Wahrheit und Klarheit will, freilich aber
die Maſchen des Geſetzes ſo kennt, daß er unbemerkt und
unerkannt, wie man ſo ſagt, hinten herum, ſeine eigenen
Wege geht. Jhm iſt es gleich, ob Leichen auf der Strecke
bleiben. Die Hauptſache, er erreicht ſein Ziel. Das Ziel
iſt zumeiſt Geld, viel Geld. And der Mann ohne Gewiſſen
iſt deshalb der Typ des fkrupelloſen Geldverdieners. Die
meiſten, die ſo nach Geld girren, haben erfreulicherweiſe
noch die nötigen Heommungen. Der Mann ohne Gewiſſen
kennt ſie nicht. Vielleicht hat er auch ſchon einmal beweiſen
können, daß er unzurechnungsfähig iſt und ſeinen berühm-
ten Freiſchein in der Taſche. Er iſt gerade mit dieſer Zu
erkenntnis der Unzurechnungsfähigkeit eine Plage für die
Menſchheit und eine Gefahr für die Oeffentlichkeit Man
übertreibt heute etwas viel und behauptet, es gebe fo viele
Streber und Geldverdiener und möchte den Glauben ver
breiten, dieſe Menſchenklaſſe ſei eine Sippe für ſich. Nein
das ſind nicht die Schlimmſten. Viel verdienen möchte jeder
Nur jene ſind ſehr ſchlimm, die keine Hemmungen kennen
ſondern nur das Ziel, die alles auf eine Karte ſetzen und
ihre Mitmenſchen in ihrem Spiel um das Geld nur als
lebloſe Figuren agieren laſſen. Sie ſind Biederleute und
Verbrecher zugleich. Jeder Krug geht ſolange zum Brunnen
bis er bricht. einmal wird der Spieß umgedreht, aber der
Schaden, angerichtet durch Gewiſſenloſigkeit, iſt dann ſchon
ſo groß, daß er nie mehr gut gemacht werden kann. Und
wenn auch ſo viel für die Reinigung unſeres Lebens ge
ſchieht, die Paraſiten werden bleiben und werden weiter
an der Geſundheit und Moral der Menſchen zehren. And
das Seltſame iſt, man kann ſich, ſelbſt wenn man einen
Hallunken erkannt hat, nicht einmal ſo gegen ihn wehrxen,
wie es not täte Wie geſagt, ſchlüpft er durch die vielen
Maſchen des Geſetzes und windet ſich ſo, daß wir unſere
Ohnmacht erkenen müſſen und uns, in dem Gefühl, im
Rechtsſtaat zu leben, doch zurückziehen, reſigniert, verzich
tend auf die Abſicht, wenigſtens eine Gefahr für die Menſch
heit beſeitigt zu haben.

Düben. Kleine Urſachen Der 27jährige Paul
Heſſe, der ſeit einiger Zeit in Kreiſchau bei Torgau wohnt,
arbeitete in der Torgauer Metallgießerei. Er zog ſich hier
an der Lippe eine kleine Verletzung zu, die ſpäter beim
Raſieren wieder aufgeriſſen wurde. Während der Arbeit
müſſen irgendwelche Gifte in die Wunde eingedrungen ſein.
Aerztliche Kunſt vermochte ihm nicht zu helfen; er ſtarb
nach wenigen Tagen.

Düben. (Das Parkreſtaurant als EinbrecherSchlupf
winkel.) Zeuge eines Einbruches wurde am Mittwoch abend
gegen 8 Uhr ein Einwohner, der zufällig zu der fräglichen
Zeit durch den Park gegangen war. Er bemerkte einen
Mann, der ſich am Eingang des Parkreſtaurauts zu ſchaffen
machte. Er verſtändigte daraufhin die Polizei, die in das
Parkreſtaurant eindrang und die Räume abſuchte. Jm
kleinen Geſellſchaftszimmer wurde der Einbrecher ſchließlich

entziehen, daß er kurz vor dem Eintritt des Beamten in
das Zimmer aus dem Fenſter ſprang und in der Dunkel
heit entkam. Eine Verfolgung war durch die regneriſch
trübe Witterung ohne Erfolg. Der Einbrecher, der ſich
vermutlich ſchon mehrere Tage lang im Parkreſtaurant auf
gehalten und genächtigt hat, hatte es ſich dort bequem ge
macht Als Lagerſtaet diente ihm ein Sofa, das noch
Spuren ſeiner ſchmutzigen Stiefel zeigte. Auf einem da
neben ſtehenden Tiſche befand ſich eine geöffnete, aber noch
faſt volle Flaſche Obſtwein, die er ſich aus einem Schrank
hervorgeholt hatte; um deren Genuß iſt er durch die plötz
liche Entdeckung gekommen. Obwohl er gründlich Schränke
und Schubfächer durchwühlt hatte, iſt ihm nichts Brauch
bares in die Hände gefallen. Die Kellertür hat er ver
geblich verſucht zu öffnen. Von außen war von einem
Einbruch nichts zu ſehen. Weder die heruntergelaſſenen
gJalouſien noch irgendeine Fenſterſcheibe waren beſchädigt,
ſo daß man anfangs den Eindruck gewann daß alles
falſcher Alarm geweſen ſei. Erſt bei der Durchſuchung
des Bodens wurde eine zertrümmerte Fenſterſcheibe dort
vorgefunden und damit die Einbruchsſtelle, durch die der
Täter nach Erklettern der Veranda in das Innere des
Parkreſtaurants eingedrungen war. Es wäre von großem
Vorteile geweſen, wenn bei der Verfolgung des Einbrechers
ein Polizeihund zur Stelle geweſen wäre,

Deſſau. (Kein Gefängnis mehr in Anhalt?) Nach
dem in letzter Zeit die Jugendlichen und dann etwas ſpäter
auch die Frauen zur Strafverbüßung nach Preußen über
geführt wurden, wird jetzt die Frage erörtert, ob Anhalt
in Zukunft überhaupt noch eine ſelbſtändige Strafanſtalt
wird unterhalten können. Jm Haushaltsausſchuß des
Landtages hat die Regierung die Erklärung abgegeben,
daß über die Frage, ob die Strafanſtalt, die ſich im ehe
maligen Fürſtlichen Schloß in Coswig befindet und Ge
fängnis und Zuchthaus zugleich iſt, aufgehoben und die
Gefangenen nach Preußen abgegeben werden ſollen, bereits
verhandelt werde.

Torgau. (Erſt erwürgt, dann erhängt.) Am 24.
November 1928 fand man die 15 Jahre alte Dienſtmagd
Martha Maſchewſki aus Merſchwitz im Garten ihrer Dienſt
herrſchaft an einem Baum hängend tot auf. Die ſofort
eingeleiteten Ermittlungen, vor allen Dingen die Sezierung
der Leiche, ergaben keinerlei Anhaltspunkte dafür, daß das
Mädchen eines gewaltſamen Todes geſtorben war. Man
nahm daher an, daß ſie ſich in einem Zuſtand ſeeliſcher
Depreſſion das Leben genommen hatte. Kriminalpolizeirat
Buhl aus Halle, der aus einer Zeitungsnotiz von dem
Fall erfuhr, beſchäftigte ſich in aller Stille mit dieſer An
gelegenheit und es gelang ihm ſchließlich feſtzuſtellen, daß
das Mädchen erſt nach dem eingetretenen Tode erhängt
worden war. Den Täter konnte der Kriminalbeamte in
der Perſon des 23 Jahre alten, aus Düben gebürtigen
Geſchirrführers Alfred Bennemann aus Merſchwitz er
mitteln, der ſich nach langem Leugnen auch zu einem Ge
ſtändnis bequemte. Danach hatte dieſer mit dem Mädchen
eines Abends Verkehr gepflogen und als es ſich wehrte,

auch geſtellt. Er konnte ſich jedoch der Feſtnähme dadurch mandatniedergelegt. Der Proviziallandtagsabge

habe er ihm nach ſeinen Ausſagen die Hand auf den Mund
gelegt, um es am Schreien zu hindern. Die Hand wäre
ihm abgeglitten und er müſſe das Mädchen, wie er ſelbſt
angab, unbewutzt erwürgt haben. Nach der Tat habe er
das Mädchen in den Garten geſchleppt und um einen
Selbſtmord vorzutäuſchen, an einem Baum erhängt. Benne-
mann hatte ſich in dieſen Tagen vor dem Torgauer Schwur
gericht zu verantworten. Er wurde zu 10 Jahren Zucht
haus verurteilt.

Schkeuditz Mutter und re unter Brand
tiftungsverdacht. Jn überraſchender Weiſe ſcheinen
die beſonderes Aufſehen erregenden Brandſtiftungen in
Großkugel Aufklärung finden zu ſollen. Schon vor vier
Wochen nach dem erſten Brande beim Gutsbeſitzer Stang e
ſenkte ſich der Verdacht auf die Ehefrau Stange, die
damals auch in Haft genommen, aber wegen mangelnder
Beweiſe wieder entlaſſen werden mußte. Jetzt r die ſtaats
anwaltſchaftliche Anterſuchung die ſchon damals beſte enden
Verdachtsmomente ſo erheblich verſtärkt, daß Frau Stange
und ihr 16jähriger Sohn Karl Stange nach erneuten Ver
nehmungen verhaftet und dem Anterſuchungsgefängnis
Halle zugeführt wurden.

Leau, Kreis Bernburg. Antrag aufeineHalte-
ſt elle. Der Gemeindevorſteher hat, einem Wunſche der
Einwohnerſchaft entſprechend, ein Schreiben mit zahlreichen
Unterſchriften der zuſtändigen Stelle eingereicht, in dem
gefordert wird, daß die Bahn Könnern--Kalbe, die ſich
zwiſchen Leau und Anterpeißen durch die Leauer Je
ſchlängelt und den Feldweg nach Peißen am Peißener Ton
werk, etwa zehn Minuten vom Orte, ſchneidet, an dieſer
Stelle hält. Ein Warteraum für die Fahrgäſte würde
bald geſchaffen ſein. Die Enwohnerſchaft von Unterpeißen
und Preußlitz iſt ebenfalls an dieſer Frage ſtark inter
eſſtert.

Tangermünde. „Schleier und Kranz“. Vor der
Jahreshauptverſammlung der Evangeliſchen Gemeinde er

ſtattete Superintendent Kegel den Jahres und Kaſſenbericht
Der Kirchenbeſuch hat ſich in den letzten vier Jahren auf
fallend gehoben Glücklicherweiſe erfolge auch bald eine Neu
regelung der Trau ungen. Die Kirche werde keinerlei
Anterſchiede mehr machen und das Tragen von Schleier und
Kranz ganz in das Belieben der Brautleute ſtellen. Die
Einſegnung ſoll in dieſem Jahre ſchon am Sonntag Lätare
ſtattfinden damit der ſpäten Lage des Oſterfeſtes Rechnung
getragen werde.

Falkenberg (Bez. Halle). Raubüberfall in der
Filiale. Jn den Abendſtunden wurde auf die hieſige
Filiale eines Lebensmittelgeſchäftes ein Raub
überfall verübt. Jm Laden ſtand er ein maskierten
Mann, der unter Bedrohung mit einer Piſtole von dem
allein anweſenden Sohne des Filialleiters die Herausgabe
der Ladenkaſſe erzwang. Der Räuber entfloh un
behelligt unter Mitnahme des geſamten Kaſſenbeſtandes
Wie hoch ſich ſeine Beute beläuft, ſteht noch nicht feſt. Sowei
bisher ermittelt werden konnte, hat der Falkenberg ſofor
mit einem Zuge in Richtung Kottbus verlaſſen.

Bleicherode. Das Signalüberhört. Jn re
rode überhörte der frühere Kreisbrandmeiſter Fiedle
das Signal eines Autos, das ihn überholen wollte. Er lie
direkt vor den Wagen und wurde heftigt zur Seite ge
ſchleudert. Dabei erlitt er mehrfache Arm und Beinbrüche
ſowie eine Gehirnerſchütterung, die ſeinen Tod im Kran
kenhaus herbeiführte.

Golben, Kreis Zeitz. Provinziallandtags
ordnete Karl Ronnebur g Landwirt in Golben, Krei
Zeitz, der von dem Wahlvorſchlag mit dem Kennwort
„Chriſtlich- nationale Bauern und Landvolkpartei“ für der
Wahlbezirk Neuhaldensleben gewählt worden iſt, hat ſein
Mandat als Provinziallandtagsabgeordneter niedergelegt.

Torgau. Tödliche Fiſchvergiftung. Nach dem
Genuß von nicht einwandfreiem Fiſch iſt im benachbarten
Probſthain der Landarbeiter Schönbrodt geſtorben. Nach
dem er am Abend über ſtarke Kopf und Magenſchmerzen
geklagt hatte, verſchied er am nächſten Morgen unter quak
vollem Leiden

Eiſenach. Statt Zwangsetat Notopfer. Der
Eiſenacher Stadtrat lehnte auch in der neuen Sitzung die
Steuer und Tariferhöhung bzw. neue Steuern ab. Der
Stadtvorſtand legte darauf Einſpruch ein und forderte un
verzüglich Einberufung einer neuen Sitzung, die nach kurzer
Pauſe eröffnet wurde und die ein anderes Ergebnis hatte,
weil die Sozialdemokraten, um einen Zwangsetat zu ver
meiden, ſich nun doch bereitfanden, von ihrem Grundſatz,
keinem Notopfer und keiner Tariferhöhung zuzuſtimmen,
abzugehen und ſich dann auch zu einer Erhöhung der Ge
werbeſteuer verſtanden. Es wurden folgende Beſchlüſſe S
faßt: Es wird ein Notopfer von 12 Mark von jedem Er
werbstätigen erhoben, das Waſſergeld von 30 auf nen
ab 1. Januar 1930, der Gewerbeſteuerzuſchlag rückwi
ab 1. April 1929 von 100 auf 130 Prozent erhöht.

Suhl. Waffenſchieber. Bei den beiden hieſtgen
Waffenhändlern hat die Polizei umfangreiche Waffen
mengen beſchlagnahmt. Politiſche Momente ſollen bei
den Waffenſchiebungen nicht in Frage kommen. Ein Teil
der Waffen ſtammt aus Bayern und Südthüringen. Die
Waffen waren von Ebert und Stotz unter Umgehung der
geſetzlichen Vorſchriften angekauft worden.

Jfta bei Kreuzburg (Werra). Anglückbeim Holz
ſch nei den. Während der Sohn des Mühlenbeſittzers Frieß
an der Kreiesſäge mit Holzſchneiden beſchäftigt war, wurde
ihm plötzlich ein Stück Holz an den Kopf geſchleudert,
ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Mit einem Schädel-
bruch wurde er in das Eliſabethkrankenhaus nach Eiſenach
übergeführt.

Ziegenrück. Schwindeleien des Geſchäfts
führers. Der Zuſammenbruch der Bodelwitzer Spar und
Darlehenskaſſe iſt jetzt geklärt. Die Genoſſenſchaft umfaßt
zumeiſt kleinere Landwirte und Gewerbetreibende in den
Gemeinden Wernburg, Bodelwitz und Gertewitz, die
ſchwere Verluſte erleiden, da durch Betrugsmanöver
des Geſchäftsführers die Kaſſe um über 100 000 Markge-
ſchädigt worden iſt. Mitglieder, die ſich ſchon jahrelang
abgemeldet haben, ſind im Genoſſenſchaftsregiſter noch nicht
geſtrichen; die Anteile einzelner Mitglieder wurden will
kürlich erhöht. Auch die Aufſichtsratsmitglieder trifft eine
gewiſſe Schuld, da die Ueberſicht verloren gegangen war.
Der Geſchäftsführer iſt ſeit Entdeckung der Schwindeleien
r s Die Hauptgläubigerin iſt die Genoſſenſchaftsbank
Halle.

Erfurt. Pferdedroſchken verboten. Am 1. Fe
bruar iſt die neue Droſchkenordnung in Kraft getreten.
Pferdedroſchken werden in Zukunft nicht mehr zugelaſſen.
Zur Jnbetriebnahme von Kraftdroſchken iſt nach wie vor
die polizeiliche Genehmigung erforderlich, die nur dann er
teilt wird, wenn ein Bedürfnis zur Vermehrung der Kraft
droſchken feſtgeſtellt wird.
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wohner in den letzten Tagen. Zuerſt ging in der hieſigen

e

offen, Vierſitzer, KühnKaroſſe, Zy

Coswig. Exploſion im Laborgtori um. Jn
dem Werk Pieſteritz der Vayeriſchen Stickſtoffwerke ereignete
ſich im Laborgtorium eine ſchwere Exploſion. Hierbei
wurden vier Perſonen ſo ſchwer verletzt, daß ſie in ein
Krankenhaus gebracht werben mußten. Die Entſtehungs
urſache iſt noch nicht bekannt.

Leipzig. Kraftwagenbahn Leipzig Halle
(Leha). Wenn auch die Verwirklichung des Planes einer
Kraftwagenbahn von Leipzig nach Halle (Leha) unter den
heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen nicht möglich iſt, ſo werden
doch die Vorarbeiten dazu von der Geſellſchaft der Freunde
und Förderer ver Kraftwagenbahn Leipzig Halle weiter
geführt. Mittel aus der wertſchaffenden Erwerbsloſenfür-
orge, wie ſie im Rheinlande für die Kraftwagenſtraße Weſſe
ling Köln gewährt worden ſind, dürften auch in dieſem
Falle notwendig ſein

Radeberg. Gegen Ermäßigung der Auf-
wandsentſchädigungen. Jn der letzten Sitzung
der Stadtverordneten von Radeberg beantragten die Bür-
gerlichen die Herabſetzung der Aufwändsentſchädigungen für
die Sadtverordneten auf 25 Rm. und für die Stadträte auf
30 Rm. Dieſer Antrag wurde trotz der ſchlechten Finanzlage
der Stadt von der ſoztaldemokratiſch-kommuniſtiſchen Mehr
heit abgelehnt.

Meinersdorf. Dreimal Feuer hintereinan-
der. Von Bränden heimgeſucht wurden verſchiedene Be

Bäckerei der Dächſtuhl in Flammen auf, doch konnte eine
weitere Ausdehnung des Brandes verhütet werden. An
anderen Morgen gegen 5 Uhr brachen aber gleichzeitig an
drei Stellen des Ortes Schadenfeuer aus. Zunächſt
hrannte es in dem Wohnhaus des Gutsbeſitzers Neu
kürchner. Haus und Scheune ſtanden vald in hellen
Fammen, ſo daß die Bewohner des Hreifamilienhauſes nur
das nackke Leben retten konnten. Faſt zu gleicher Zeit
wurde die Feuerwehr auf das Anweſen des Gutsbeſitzers
Vogel gerufen, wo eine Scheune mit Erntevorräten in
Flammen aufging. Auch hier waren alle Löſchverſuche ver
geblich. Das dritte Feuer brach in der Scheune des
Gutsbeſitzers Ahl mann aus, war aber hier rechtzeitig
bemerkt worden. ſo daß es im Keime erſtickt wurde. Da
die drei heimgeſuchten Güter an verſchiedenen Stellen des
Ortes und ſehr weit auseinanderliegen, iſt das faſt gleich
zeitige Auftreten der Brände vermutlich auf Brand
ſtif tung zurückzuführen. Die Anterſuchung über die
Gründe und die vermutlichen Täter iſt eingeleitet worden

Rottleberrode. Anrentabler Schwerſpath-
ſchacht geſchloſſen. Jm vorigen Sommer war unter
Aufbringung nicht unerheblicher Mittel durch die Gemeinde
Rottleberode ein Schwerſpathſchacht auf Gemeindegebiet er-
öffnet worden. Schon nach kurzer Zeit hat ſich jedoch her
ausgeſtellt, daß die Ergiebigkeit des Schachtes zu gering iſt
als daß er ſich jemals rentieren könnte. Man hat ſich daher
jetzt entſchloſſen, den Schacht wieder zu ſchließen. Etwa L
Arbeiter verlieren dadurch ihr Brot.

Konnn
werden zur Rechnungelegung
Mittwoch den 12. Februar, abends halb s Uhr
im Ernſt Bachmannſchen Lokal eingeladen

Robert Weber, Hufe

Mücheln. Folgenſchwerer Verkehrsunfalt,
Ein äußerſt ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in Stöb
nitz bei Mücheln. Der Klempner und Elekkriker Kürt Spind-
ler aus Mücheln ſtieß mit ſeinem Motorrad mit Beiwagen
an der Bahnhofſtraße mit einem Laſtkraftwagen der Ge
werkſchaft Eliſe II zuſammen. Spindler wurde zwiſchen
Motorrad und Beiwagen geklemmt und konnte nur mtt
Brechſtangen unter großen Schwierigkeiten aus der
vollſtändig zertrümmerten Maſchine hervorgeholt werden.
Die Verletzungen ſind lebensgefährlich. Der mit Spindler
mitfahrende Lehrling Alfred Sander aus Neubiendorf er
litt verſchiedene Knochenbrüche und ſchwere Schnittwunden
im Geſicht. An dem Aufkommen Spindlers wird gezweifelt

Hamburg. Naubeüberfall. Am unteren Landweg
wurde ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Der 63jährige, bei
einer Hamburger Firma angeſtellte Schlächtermeiſter Sie
vers hatte 4300 Mark Lohngelder zwecks Auszahlung an
Arbeiter erhalten Sievers wurde, als er zur Bauſtelle am
Liede- Kanal ging, von Räubern, die mit einem Motorrad
gekommen ſein ſollen, überfallen und ſeines Geldes beraubt.
Es gelang, einen der Täter feſtzuhalten, der geſtändig iſt,
an dem Raubüberfall beteiligt geweſen zu ſein. Nach den
übrigen Verbrechern wird gefahndet

z So e H. s70 000 Wirtſchaften ſollen verſchwinden
Neuregelung des Gaſtſtättenweſens.

de Berlin, 9. Februar
Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages fie

die Entſcheidung über zwei grundlegende Fragen des Schanl
ſtättengeſetzentwurfs, der neuerdings den Namen Gaſtſtät
tengeſetentwurf erhalten hat.

Mit 15 Stimmen der Sozigldemokraten, Kommuniſten
des Zentrums und des Abgeordneten Dr. Mumm von der
ThriſtlichNationglen Arbeitsgemeinſchaft wurde gegen die

13 Stiminen der übrigen Parteien die Einführung der Ver
hältniszahl (eine Gaſtſtätte auf 400 Einwohner) bei der
Prüfung der Bedürfnisfrage bei der Konzeſſionierung im
Gaſiwirtsgewerbe angenommen. Sollte dieſer Beſchluß auch
in der zweiten Leſung ſowie in der Vollſitzung beſtätigt
werden, ſo wäre die Folge davon das Verſchwinden von
rund 70 900 Gaſtſtätten in Deutſchland

Die Frage der Konzeſſtonspflicht des Flaſchenbierhan
dels wurde in verneinendem, Sinne entſchieden. Für ſie
ſinnen nur die beiden Ve r der Wirtſchaftspartet.

Ehe Nette AWertercorcge
(vicia pannonica.)

Jn der breiten Landwirtſchaft kannte man bisher nur
die GSand- oder Zottelwicke (vicia villosa). Sie hat den
Vorzug, völlig winterfeſt und maſſenwüchſig zu ſein, aber

h

und Forſtanger- Intereſſenten e
Bratheringe

Bratrollmops
Hering in Gelee

Rollmops in Remuladenrichter

feinsehmeckend
stets frisch aus eigener Rösterei

Auf Wunsch mit elektrischer Mühle gratis gemahlen

NHuhn's Kaffee's Kronſardinen
Bismarckheringe

Seelachs in Scheiben
Seelachsſchnitzel, loſe

Appetitſild
Gabelbiſſen

Filetheringe

De
brezeln

linder ausgeſchliffen mit neuen Kol
ben, neue Batterie uſw. ſofort gegen

Kaſſe 500, M.

Empfehle Dienstag mittag ab 1 Uhr

Schaum- und Faſten-

Am Mittwoch
ff. Pfann- 9prißkuchen

Hermann Busceh

Buücklinge
Marinierte Heringe

J. G. Glaubig

Wieder ſehr billigM. S. I. 250 cm
mit elektriſchem Licht, Boſchhorn,

ſofort gegen Kaſſe 300, M.
verkauft fortzugshalber billig zu

Fündapp-Motorrad Seefisehe
Dienstag ſrüh eintreffend
ſtüſchegrüneheringeverkaufen

Thomasmehl
Kainit
Kali 40

Superphosphat 18
schwefels. Ammonisk

Natronsalpeter
Kalksalpeter

Leunasalpeter
Kalkstickstoff

Ammon-Super 9209

Kreuzſtraße 2
friſcher Schellſtſch

t ind Ayf3
Ab 17. Februar findet ein Kurſus im Maſchinen

Frau Hoffmann, Wittenberger Straße 26

J

Auf nach Mizza

Sonnabend den 15,

Treffpunkt Blauer echt

den Nächtetl leichten Ausfallens, ſo daß das nachfolgende
Getreide, oft auf Jahre hinaus, verunkrautete. Vorſichtige
Wirte nahmen ſie daher nicht in den Fruchtfolgeplan auf,
ſondern wieſen ihr im Gemenge mit einer frühen Roggen-
ſorte, einen beſonderen Schlag zu, wo ſie ſtändig wieder
kehr

Jn Bayern wurde nun in lang jähriger Zucht eine weiß
blühende Wicke gewonnen, die die unangenehme Eigenſchaft
des Ausfallens nicht aufweiſt. Während die Zottelwicke
hellgrüne Blätter an ſchwachen Stengeln und reichblütige
langgeſtielte, violette Blütentrauben hat (ſiehe Bild!), ſind
bei der pannoniſchen Wicke die Blätter dunkel, die Stenge!
kräftig und aufrecht und die weißen Blüten ſtehen zu 2 bis
ß in kurzgeſtielten Trauben beiſammen. Letztere gedeiht
ebenfalls auf leichtem Boden Was man zur Grünfütterung
nicht braucht, kann als Ding untergeackert oder als Wickheu
oder Silofutter geerntet werden oder endlich zur Samenge-
winnung ſtehenbleiben. Der Winterwickenbau macht den
Boden unkrautfrei, gar und ſtickſtoffhaltig und ſchafft vie
Möglichkeit zwei Ernten in einem Jahre zu machen.

Folgenden intereſſanten Verſuch führte die Bayr. Lan
desſaatzuchtanſtalt im Jahre 1927 durch, um die zu er
zielenden Grünfuttererträge im Verhältnis mit anderen
Hülſenfrüchren feſtzuſtellen.

Es ergaben:
Weißbl. Winterwicke (vicia pannonica) 294 dz/ha
Blaubl. Zottelwicke (vicia viltosa) 253 da
Winterpeluſchke (pisum arvense) 194 d2 ha
Sommerwicke (vicia Sativa) 296 da

Demnach brachte die ungariſche (oder pannoniſche) Wicke
mehr als ihre zottelige Schweſter und viel mehr als die
Peluſchke und reichte faſt an die Sommerwicke heran, ohne
das Feld den ganzen Sommer zu beanſpruchen.

T e h v h
Ukerricht.

n

Srticken und »Stopfen ſtatt

Gründliche Ausbildung.
Beachten Sie bitte meine Schaufenſter Dekoration

Anmeldungen erbeten bis 15. Februar

Briefordner
und Locher

empfiehlt Richarci Armolci

f e T n V.
Jeden Mittwoch, abends

punkt 9 Uhr in der Turn
halle

Turnen d. Altersriege
Mitglieder, die ſich an dieſem Turnen
der Aelteren noch beteiligen wollen,
werden hierdurch eingeladen

Der Turnrat.

W amm

Paul Miertzſchke, Burgſtraße

Fr. grüne Hetinge
friſ h Schellſtſch

ücklinge
ger. Schellfiſch
ger. Seelachs

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen
ab Dienstag früh

e NeineqlatzegesGroße Einheitspackung Rm. 3,75
Das ärztl empfohl. Mullern des

Bestimmt zu haben in Kemberg T R Haares mit Dr. Mullers Haarwuens-
Löwen-Apotheke Mixier beseitigt zuverlässig Haar

schwund, Haarausfall, Kopfschup-
pen, Juckreiz u. verhindert frühzeit. Ergrauen. Nerven-
stärkend. Mit oder ohne PFett. Packung R. in
allen einschlägig. Geschäften zu haben, sonst frei
vom Hersteller Dr. Müller Co., Berlin-Iichterfelde I.

Melleru fie u
Emma Reinecke, Telefon 356

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

Nitrophoska
Beſtellungen auf Lieferungen ab Waggon zu ermäßigten Preiſen

nehmen wir gern entgegen.

Kornhaus Wittenberg
en G. m. 6. 5

Niederlage KRemberg
r

Junges Nädchen
für Küche mit Familienanſchluß
ſofort oder zum April geſucht.

Zu erfragen in der Geſchäftsſt.
d. Bl.

Suche zu Oſtern einen

blaserlenrlne
Georg Fehſe, Glaſermeiſter

bei der Beerdigung unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen hiermit unsern herzlichsten Dank. Auch danken
wir Herrn Pastor Schulze für seine Trostesworte sowie
Herrn Kantor Herrig nebst Schulkindern für den er-
hebenden Gesang.

Die trauernde Familie Spieler,
Lubast

Redaktion, Druck und Ve rlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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